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Zum Problem der Jugendlichen

,,Der Staat ist keine moralische Anstalt, sondern bloß ein
untergeordnetes Mittel, welchem der Zweck, der M-ensch, nicht aufgeopfert werden

darf(Humboldt). Organe dieses Staates nun aber schaffen unser
Recht, unsere Oeseitze. Wie das vor sich geht, veranschaulicht der so \ er-
dienstliche Sonderdruck des KREISES „Vor dem Forum der Schweiz" *)
und wie die Gerichtspraxis praktisch und für die nächste Zukunft verbindlich
handelt und eingreift, zeigt in niicht weniger verdienstvoller Weise R. Rheiners
Aufsatz im Septemberheft „Der Tatbestand der Verführung".

In den Fragen der mainn-männlichen Geschlechtsbeziehungen ist noch
immer nicht der Mensch, sind Einsichtliosigkeiten, Formulierungs- und
Interpretationsakrobatik, juristische Rechthaberei, politischer Kampf im Brennpunkt

der behördlichen Beurteilung. — Ist der Minderjährige offensichtlich
Verführer eines Volljährigen, so wird auf Grund von Gesetz und Gerichtspraxis

der kalendermäßig Aeltere bestraft. Ein Wunder beinahe hat die
Bestrafung eines andern Minderjährigen verhindert, der sich nur allzu gerne
von einem jüngern verführen ließ! „De vilaines manieres!" sagt in solchem
Falle der achselzuckende, leicht spöttelnde Welsche. „Pubertäts-Dummheiten!"

der vernünftig denkende Mann unserer Zunge und geht seiner Wege,
vielleicht lächelnd jener Zeiten gedenkend, da er selbst. „ach, tempi
passati!"

Geiwiß, hätte in den beiden zitierten Fällen der Kläger gefehlt, der Richter

hätte nicht zu richten gebraucht. Aber da Gesetze bestehen, hat wohl
so ein Huhn von Base oder Tante, ein Querulant von Vater, ein Pedant
von Vormund oder Lehrer den Stoff für ein Skandälehen aufgegriffen, dessen

„sauberer" Anstoß zu sein, die eigene innere Leere mit Genugtuung erfülltj
Auf die alt-testamentlich-jüdische und die mittelalterlich christliche

Anschauung geht die Bestrafung gleichgeschlechtlicher Handlungen zurück.
Viel gewonnen ist seit der heute erreichten Straflosigkeit androtroper
Beziehungen unter Erwachsenen. Muß und soll nun aber gerade der Jugendliche

sich nicht in seinem Alter auseinandersetzen mit den Fragen der
Unschuld und Reinheit, seiner Sexualität, seiner Erotik, mit „Liebe, Freundschaft

und Ehe"? Kann er das behördlich verfügte Vollalter abwarten,
um es zu tun? Vergißt man die Heftigkeit seiner natürlichen Triebe, die
gesetzlicher Volljährigkeit spotten und — je nach Temperament, nach
Umständen und individueller Art — keine bloß theoretischen, sondern bel-elt-
bien praktische Auseinandersetzungen sind? Vogelstrauß-Politik ist's, leugnein
zu wollen, daß täglich und stündlich die da zu engen Schranken des Gesetzes

gesprengt, die unterdrückten Freiheiten kurzerhand genommen werden.
„Laß dich nicht erwischen!"

Neben Arbeit und Verantwortung ist es das Liebeserlebnis, das den
Menschen heranreifen läßt zur Blüte und zur Frucht, die er sein soll. Die
einfache Befriedigung sexueller Gelüste, in welcher
Form sie auch stattfinde, ist keine gute Voraussetzung
zur Erlangung g ei s t i g e e 1 is ch e r Reife. Wie jede andere
echte Erfahrung, so muß auch diese am lebenden Beispiel gemacht sein, in

*) Zu beziehen bei der „Kreis"-Leitung zu Fr. 1.20.

2



selbst beobachteter oder mitemptundener Anschauung, am eigenen ich. Je

iiuher, desto besser; denn nur gebiannte Kinder buchten das Feuer. Aller-
w •(.htigstes aus dieser notwendigen Ertalnungslehrzeit ist -- laut Gesetz —
dein Jungl ng, welchem das Piobieien ubei's Studieien gelu, eist \om Tage
an „gestattet'', da er \olle 20 Jahic alt ,st Glücklicherweise sind nicht alle

jungen Leute blind hm ihre Menschenrechte: sie sind gesund-»eischlagcu
genug und wissen sich so gut zu hellen, wie je die Jugend es konnte So

gaii' ohne Weit ist line Zwangslage wiedeium nicht: sie stahlt ihie Selbst-
d zip'in, schaut ihi Urteil fui echte Mmal, ihie Lntschluhkiatt in Sachen
Selhstbcsi mailing. Veibrcchernatuien abei geben gewisse linserei heutigen
(ie ,ctzespai agiaphen geschlittenc Eipi essciw alten 111 die Hände

Man Wild tili) ciie gefahidete, die inißbiauehic, aiit die teihihrte und die

gel diene Jugend, alit da, Stnchjungimtuni hinweisen. Das alles sind sehr
ielat>c Begntfc im ubiigen ist jede Ait \ 011 Piostitution stets eine charak-
tci liehe oder zeitbedingte Begleiterscheinung gewesen. Langst nicht
jedes „Lustge'dgeschenk" „ti i men Jugendlichen aber stellt eine Schweige-

p.am.e oder Bezahlung hu geleistete Dienste Jai das wissen der Gebende
so gut wie der Nehmende. In so'chcn Gcsu enkeii liegt alleidings eine er-
liebLcln tietahr tur den geistig Uiueiten und den moialisch Defekten, sei
er nun \ oll- otler m,nderjahi ig. Da muli er geschützt werden; geschlitzt,
ndem man dim 111 eister Linie die ErpicsseiWaffen früh genug aus dei

Hand schlagt. Dank dem neuen Strafgesetzbuch Sind jene Erpresser im
Ausstellten begriffen, die Kapital zu schlagen \cisucht sein konnten aus ihnen
bekannt gewoideneu gleichgeschlechtlichen Beziehungen zwischen Volljährigen.

Jener Erpressci und seine Sippe jedoch, der Anzeige erstatten kann
über die gleichen Dinge zwischen einem Voll- und einem Minderjährigen
hat tolle zehn weiteie Jahie seine Opter in der Hand: wählend der Dauer
liainhch der Verjahrungsfiist. Welch teuflische Versuchung fur einen „schwachen"

Charakter. Diese Sorte Leute wild — zu aller Nutzen — erst \er-
scliu indem, wenn gleichgeschlechtliche Handlungen, außer bei Erregung
öffentlichen Aeigei nisses, fur jeden Geschlechtsreifen stiaflos bleiben.

Stieng strafbar mögen alle Geschlechts.akte mit Kindel 11 im Vorpubertats-
alter bleiben. Mit 16 Jahren aber, d,a das Mädchen z.B. gesetzlich als Fi au

gilt und unter Umstanden geheiratet werden kann oder muß, muß auch
dem Jungkiig freie Veifugungsgewalt über seine Erotik zugestanden weiden.

Da? Gegenteil ist i h 111 gegenüber unmoralisch und damit auf die Dauer
praktisch unhaltbar.

Der Augenblick fur die Reiision eines kaum 7 Jahre alten Gesetzes ist
heute sicher nicht gekommen und es mag zwecklos scheinen, an Praragraphen
zu uitteln, deren Lebensirerndheit eist Wenigen klar ist. Das Mitspracherecht

dieser Wenigen aber wird an Kiati einbüßen, wenn sie ein mal
aufhören „wachsam und nüchtern" zu sein. Der Staat besteht nur innerhalb
seines Rechtes und er negieit sich selbst, wenn er dieses Recht verletzt.
Das Recht aber muß in allen Punkten die Freiheit des Menschen gewährleisten

im Rahmen echter Moral. Mirto.
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